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Wr iidtt dir TllWis da tzeichleiW zm HmerlMmz.
Amerikas Rache.

l Wieder fährt sich heute, am 4. Juli , der größte Fest-
Mg der amerikanischen Geschichte, die die Union als
Uotgedrungsne Fotze ihres wirtschaftlichen Ueber-
lmperialismus bis in den Krieg mit Deutschland ge»
flihrt hat , jenem Staat , dessen Bürger nicht den ge¬
ringsten Anteil an dem Aufbau der jungen Republik
und ihrer Freiheit gehabt haben. Allzuschnell hat der
amerikanische Jinguismus der neuesten Zeit einen
General von Eteuben und die Seinen vergessen, die
Männer wie Washington der höchsten Ehrung für
Würdig hielt . Verhetzt von England und den im eng¬
lischen Solde fteherchen Zeitungen hat das Land ver¬
sessen, wer von allem Anfang an , von den ersten An¬
pingen seiner Geschichte her sein Erbfeind war . Ver¬
gessen sind die Worte , die dem Wortlaut der feier¬
lichen Unabhängtzkeitserklärung des amerikanischen
Volks von seinen englischen Ŝ drückern vorangingen
Und für die ein Franklin , ein Hormon , «in Jefferson
verantwortlich zeichneten. Die Worte klingen, wie wenn
sie heute geschrieben wären . „Der englische König", heißt
es in dem berühmten Aktenstück, „läßt eben jetzt starke
Heere freinder Mietlinge uns vorüberführen , um das
Werk des Todes, her Verheerung und der Tyrannei zu
vollenden, das seinen Anfang , unter Handlungen von
Grausamkeit und Treulosigkeit genommen hat . die selbst
in den rohesten Zeiten der Menschheit kaum ihres¬
gleichen finden möchten, und die des Hauptes einer
gesitteten Nation durchaus unwürdig sind." So tief
war die Erkenntnis von dem Verderber England in
die Seele des amerikanischen Volkes gedrungen, datz
noch bis wenige Jahre vor dem Ausbruch des Welt¬
kriegs schon in der amerikanischen Schule der Jugend
«ingeprägt wurde, dass England und nur Englcnrd der
Erzfeind sei. Stets waren die Reden am nationalen
Feiertag — dem 4. Juli — der Erinnerung an das
englische Joch, an den zweite« Amerikanisch-Englischen
Krieg in den Jahren 1812/14 gewidmet, und nie wurde
der Name Englands ohne das Beiwort „Anmaßung"
und „Gierig " genannt . Zu sehr war auch England
«och später auf die Vernichtung aller amerikanischen
Entwicklungspläne bedacht. Immer wieder hat es ver¬
sucht. die Handelsschiffahrt und den Seehandel der
jungen Republik zu vergewaltigen , ja . es hat im
Kampf der Nordstaaten gegen die Südstaaten im Se¬
zessionskrieg diesen letzteren selbst Kaperschiffe aus¬
gerüstet und dadurch die ehemals - lüheirde Handels¬
flotte der Nordstaaten zugrunde gerichtet. Noch heute
geht die zahlenmäßige Unterlegenheit der amerikani¬
schen Handelsflotte auf diese Ursache zurück. Ja selbst
noch im Jahre 1895 gab es in Amerika einen elemen¬
taren Ausbruch von Englandhatz, ryegen der englischen
eigenmächtigen Auslegung der Monroedoktrin . Um den
englischen Haß auszumerzen, begann damals der eng¬
lische Fellyug zur Verleumdung Deutschlands in Ame¬
rika. Mit welchem Erfolg , hat die Erfahrung des
Weltkriegs gezeigt. Heute ist es soweit gekommen, datz
die Deutschen in Amerika Freiwild geworden find, wie
in jenen dunklen Tagen der ersten Kolonisation , die
die Masse der übrigen Einwanderer überragenden deut¬
schen Unternehmer . Schon damals war die englische
Hand im Spiel , und der Frankfurter Jakob Leisler,
der zweite Gouverneur von New Park . wurde auf eng¬
lische Anstiftung hingerichtet . Eine Ironie des Schick¬
sals ist es, daß die ewige Weltgerechtigkeft heute an
England selbst ihre Rache übt : Die einst von England
mit allen Mitteln unterdrückten amerikanischen Frei¬
staaten sind auf dem besten Wege, das Mutterland in
rettungslose Abhängigkeit von ihnen zu bringen . Eng¬
lands Eigennutz hat sich an England selbst gerächt, und
Amerikas Präsident ist heute zum Kriegsherrn ge¬
worden, von dem das Wohl und Wehe auch des ganzen
englischen Weltreichs abhängig ist.

T
Ein aufrechter Amerikaner.

(WTB .) Bern . 3. Juli . Der Chicagoer Bürger¬
eifter Thompson,  der seit Amerikas Kriegseintritt

wiederholt gegen ine jingoistische Propaganda der Bun¬
desregierung austrat , die Einladung der französischen
Kommission unter Joffre nach Chicago ablehnte und
sich deshalb das LÄium prodeutscher Parteigängerschaft
zuzog, bewirbt sich zurzeit um die republikanische Nomi¬
nation für die im November stattfindenden Bundessena¬
torwahlen in Illinois . Er hielt in Thiago am 25.
Mai eine große Wahlrede , in der er seine patriotische
Gesinnung darlegte , gleichzeitig aber der gegenwärtigen
demokratischen Verwaltung eine Reihe bemerkenswer¬
ter Wahrheiten faMs : Wir befinden uns im Krieg und
unsere Nationalehre und unsere nationalen Interessen
erfordern eine energische Durchführung des Krieges , bis
wir zu einem amerikanischen Frieden auf Grund der
amerikanischen Forderungen gelangen . Aber der Um¬
stand, datz ich für mein Land , das sich im Kriege befin¬
det. eintrete , bedeutet nicht» dich ich die politische Par¬
tei verherrlichen mutz, die nach meiner Neberzeugung
unfähig ist, selbst in FriÄenszeiten die Regierung zu
führen , geschweige denn in Krieg -Seiten. Ich bin gegen
jede Propaganda , die ans eine unnötige Verlängerung
des Krieges im Interesse Merer abzielt , di« Knnderte
von Dsllarmillionea Prosit aus de« Opfern machen, die
andere bringe « müssen. Diese nur an Parteipolitik und
Eeldverdienst denkend« PiratenbaNd « gibt sich atz leuch¬
tendes Beispiel st , Loyalität und Patriottsmus aus
und schwenkt sich selbst beräuchernd, die Flagge der
Freiheit . Ich bestehe auf der Aufrechterhaltung unserer
konstitutionellen Freiheit . Cs ist selbst in Kriegszeiten
eine Gefahr für die Existenz unserer Republik , die ge¬
samte autokratische Gewalt in die Hände eines Man¬
nes oder einer Hand voll Männer zu legen, und unter
dem Deckmantel patriotischer Notwendigkeit unser Volk
seines Rechts der Eslbstregiernng zu berauben . Ich
halte es für ««klug, ««« durch künstliche Mittel in me
europäische Politik und deren üblichen Kombinationen
der Freundschaften und Feindschaften einzufchalten. Ich
Ich halte fest an dem von George Washington festgesetz¬
ten Grundsatz, datz die beste Politik für unser Volk ist,
von den Listen und Eifersüchteleien Europas sich fernzu-
-alten . — Thompson hatte seinerzeit den Propaganda¬

besuch Joffre 's mit der Begründung abgelehnt , datz er
als Bürgermeister einer Stadt , in der Hunderttausende
von Deutschen wohnen, den Heerführer der Feinde
Deutschlands nittz empfangen könne.

Kurland als Siedümgsland.
Die Begründung der Verfügung Hindenburgs.

Kowno, 28. Juni . (WTB .) Die bereits gemeldete
Verfügung des Eeneralfeldmarschalls von Htnden-
burg  über die Bodenfrage in den Gebieten der öst¬
lichen Militärverwaltung hat , den „Baltisch-Litauischen
Mitteilungen " zufolge, den folgenden Wortlaut:

„Die Bedürfnisse des Landes und des Heeres erfor¬
dern, datz die landwirtschaftliche Erzeugung in den Ge¬
bieten der östlichen Militärverwaltungen voll entwickelt
werde. Von der östlichen Militärgrenze treffen Rück¬
wanderer in großen Massen ein. Um den Untergang
der Obdachlosen zu verhüten und ihre Arbeitskraft nutz¬
bar zu machen, sind autzergewöhnliihe Maßregeln er¬
forderlich. — Damit erwachsen den Militärverwaltun¬
gen, die bereits erfolgreich an der Wiederherstellung ge¬
sunder. wirtschaftlicher Zustände gearbeitet haben , neue
Aufgaben. Das brachliegende Land ist zu erschließen.
Heimstätten sind zu schaffen, den vorhandenen landwirt¬
schaftlichen Betrieben ist durch Entwicklung des Kredits
erhöhte Leistungsfähigkeit zu geben. Gemeinnützige Or¬
ganisationen , denen die erfahrensten Kräfte aus dem
Deutschen Reich zur Verfügung stehen, sind hierfür ge¬
schaffen worden und gehen jetzt an das Werk. Wenn al¬
so die von Rußland jahrhundertelang vernachlässigten
Randstaaten in den schützenden Kreis des deutschen Wirt¬
schaftslebens treten , der deutsche Jnnenmarkt sich ihnen
erschließt, deutsche Organisationen ihnen Straßen , Ei¬
senbahnen und Kanäle schafft und der deutsche Kredit
ihnen den Uebcrgang zu erhöhter Wirtschaftskraft er¬
möglicht. soll das deutsche Volk, soll die Allgemeinheit
den Nutzen davon haben . Nicht einer dünnen Schicht

von Besitzer» darf Vorbehalten bleiben, die Vorteile der
Neuordnung für sich vorwegzunehmen, indem sie den
durch Deutschlands Siege erhöhten Wert des Bodens in
pekulativen Verkäufen ausnutzen.

Die zu hohen Preisen verkauften und mit Hypothe-
!en belasteteten Güter wären keine geeignete Grundlage
Ar ein gesundes Geschlecht. De« Siedlern wäre teuer
errichtete Höfe nur ein« schwere Last. Solange die land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse hohe Preise haben, könnten
ie bestehen. Jeder wirtschaftliche Rückgang aber würde
ie zertrümmern . Der Stolz aus den eigenen Boden, die
freude am eigenen Hause wäre dahin . Unzufriedenheit

und Groll gegen die Befreier wären die Folgen. Ge¬
wiß wird man ein allmähliches Steigern der Bcchen-
preise nicht verhindern können, aber es ist keineswegs
gleichgültig, welchen Bevölkerungsklassen und welchen
BevölkeruiMmengen die steigenden Bodenpreiss zugute
kommen. Volkswohlstand besteht nicht in einer Reinen
Zahl von Grotzkapitalisten, sondern in einer möglichst
großen Zahl leistungsfähiger , selbständiger, heimfefter
»nd heimsroher Staatsbürger , die dem Staat das lie-
ern„ was er in allererster Linie braucht: Menschen, ge-
«nd an Leib und Seele. Solch ein Geschlecht von Sied¬
er« läßt sich nur begründen , wenn die Spekulation fern¬

gehalten wird . Alst» trägt die Militärverwaltung i«
den östliches Randstaaten gerade jetzt, wo der Leber-
gang zu friedlicher Siedlungsarbeit angebahnt werden
oll, eine schwere Verantwortung . Mit unbeugsamer

Energie ist alles zurückzuweifen, was unter den Einwich-
nern die BÄienspekulation weckt.

Durch zielbewusste Handhabung der vom Eeneral-
quartiermeister und vom Oberbefehlshaber Ost erlasse¬
nen Verordnungen sind die gemeindfchädlichen Gefahren
der Bodenpreiesteigerung zu bannen und einer großen
Besiedlung des Landes di« Wege freizuhalten.

Großes Hauptquartier,  17. Juni 1918.
Der Thef des Generalstabes des Feldheeres
von Hindenburg,  Generalfeldmarl -bnU.

G
turland  ist ein Gebiet von der Größe der preuß.
ftovinz Posen. Aber aus den 27 000 Geviertkitzmetern
»ahnte vor dem Kriege nur eine Bevölkerung von rund
50000 Köpfen, was im Durchschnitt 27 auf den Ge-
iertkitzmeter ergab. Dagegen weist Posen eine BevSl-
erungsdichte von 74 auf. Indessen hat der Krieg einen
roßen TeU der Bevölkerung Kurlands vertrieben . Was
licht vor dem deulschen Einmarsch flüchtete, wurde von
en Russen gewaltsam ausgesiedelt. Allein sie wird die
iücken nicht Men können, da Taufende.)», alten Bewah¬
rer in Rußland zugrunde gegangen sind. Jedoch fehlt
s nicht an Ansiedlern, wie die Wolgadeutschenund all¬
ere in Rußtznd versprengte Bolksangehörige. Wie-
oeit sie zur Niederlassung in Kurland gewillt sind läßt
ich heute noch nicht mit Sicherheit übersehen. Es hangt
ms vielfach davon ab. datz den neuen Ansiedlern spann-
ähiae Besitzungen zu erträglichen Bedingungen zur
Serfüguna gestellt werden. Das ist die Absicht der Ver-
»rdnuna Hindenburgs , die ja nicht unvermittelt kommt,
andern das Werk reifer lleberlegung ist.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Di « deutsch« amtlich« Meldung.

W .T .B . Großes Hauptquartier , 3. 3uli . amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht : Stärkere Vorstöße der Eng-
känL bti M -°ris «nd Mojeneville (südlich von
Areas ) scheiterten . Sn örtlichen Kämpfen nordwest¬
lich von Albert machten wir Gefangene.

^ Neeresaruppc Deutscher Kronprinz : Nördlich

entwickelt . Zwischen Msne und Marne hielt rege
Tätigkeit des Feindes au . Teilangnffe bei St.
Pierre -Aigle nordwestlich von Chatean Thierry wur¬
den abgewiesen.



Aus einem amerikanischen Geschwader von S
Einheiten wurden4 Flugzeuge abgeschofsen. Leut¬
nant Udet errang hierbei seinen 39., Leutnant Löwsn-
hardt seinen 33. und 34. Luftsleg. Leutnant Friede-
richu. Bzfeldw. Thom schaffen ihren 20. Gegner ab.

Der erste Eeneralquartirrmeister Ludendorff.
amerikanische Bericht von der Westfront.

(WTB .) Paris , 3. Juli . Amerikanischer Bericht
vom 2. Juli , nachmittags : Gestern nachmittag beinäch¬
tigte sich unsere Infanterie in der Gegend von Cha¬
ts « « Thierry  mit wirksamer Unterstützung ihrer
Batterien des Dorfes Vaux und des Larochewaldes,
sowie der benachbarten Eehölzer . Der Angriff wurde
zur Rechten von den Franzosen unterstützt, die ihre
Linien auf der Höhe 204 vorverlegten . Wir schoben
imsere Stellungen 1000 Meter auf einer Front von
l500 Metern vor. Der Feind erlitt schwere Verluste
an Toten und Verwundeten . Das deutsche Regiment,
das den angegriffenen Abschnitt besetzt hielt , leistete
hartnäckigen Widerstand und wurde fast vollständig
vernichtet. Unsere Verluste sind wieder verhältnis¬
mäßig leicht. Ein von den Deutschen frühmorgens
untern menend Gegenangriff wurde gänzlich zurück-
geschlagen. Der Feind erlitt abermals schwere Ver¬
luste und ließ erneut Gefangene in unserer Hand. Im
Laufe des Angriffs und des Gegenangriffs machten wir
über 600 Gefangene, darunter 6 Offiziere. Die von
unfern Truppen in dieser Gegend im Laufe des letzten
Monats gemachten Gefangenen belaufen sich auf 1200.
An Beute brachten unsere Truppen bei der Kampf-
Handlung gestern nachmittag 17 Grabenmörser und
über 60 Maschinengewehre ein . Der Tag war an den
übrigen Punkten der Front ruhig . Amerikanische
Flieger arbeiteten Hand in Hand mit den Truppen
nordr ' h von Chateau Thierry . Drei unserer Flie¬
ger i icht zuriickgekehrt.

I .euter bereitet auf den neuen Schlag vor.
(WTB .) London. 3. Juli . (Reuter .) Nach einem

Telegramm über die militärische Lage besagen die
„Times ", die gegenwärtige Gruppierung  der deut¬
schen Armee würde es den Deutschen erlauben , an jedem
Punkt der Front von Reims bis zum Kanal anzu¬
greifen , möglicherweise auch an einem andern Punkt.
Alle Sachverständigen seien einig , daß der Schlag bald
erfolge.  Die Alliierten hätten das völlige Ver¬
trauen , daß sie ihm widerstehen könnten, wo immer er
falle. In der Zwischenzeit tun sie ihr bestes, es den
Deutschen so unbehaglich wie möglich zu machen.

Kopspreise in der französischen Armee für Gefangen¬
nahme von Deutschen.

(WTB .) Berlin , 3. Juli . Aus einer Anzahl kürz¬
lich von den Deutschen erbeuteten Befehlen geht her¬
vor. daß die Franzosen immer noch an der so oft ge-
brandmarkten Gewohnheit festhalten, Kopfpreise
für  die Gefangennahme von Deutschen auszusetzsn. So
enthält ein von General Humbert Unterzeichneter Ar¬
meebefehl Nr . 336/2 vom 15. April 1918 einen Tarif
über Belohnungen,  der 75 bis 100 Franken für
einen Unteroffizier und einfachen Soldaten , 150 bis
200 Franken für einen Offizier verspricht. Auch sind
bestimmte Sätze und dementsprechendePreiserhöhungen
für das Einbringen mehrerer Gefangener vorgesehen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Ein italienischer Uebergangsversuch über die Piave

gescheitert.
Wien . 3. Juli . (WTB .) Amtlich wird verlaut-

Lart : Gestern am frühen Morgen setzte an der ganzen
Piavcfront von Susegana abwärts heftiges italienisches
Geschützfeuer ein, das sich südlich von San Dona in meh¬
reren Abschnitten bis zum Trommelfeuer steigerte. Ei¬
nige Stunden später ging im Piavemündungsgebiet die
feindliche Infanterie zum Angriff über . In erbitterten,
den ganzen Tag über währenden Kämpfen vermochte
der Gegner, abgesehen von kleinerem Raumgewinn bei
Chiesa nuova nirgends einen Erfolg zu erringen . Auch
sein Versuch, am Südflllgel bei Revedoli unter dem
Schutz feindlicher Seestreitkräfte Infanterie ans Land
zu werfen, scheiterte in unserem Feuer . Ein italienischer
Uebergangsversuch bei Zenson wurde vereitelt . An
der venetianischen Gebirgsfront war die Kampstätigkeit
gleichfalls außerordentlich rege. Westlich des Asolone
wurde ein starker Angriff durch das bewährte nieder¬
österreichische Infanterieregiment Nr . 49 im Gegenstoß
aufgefangen. Auch nördlich des Col del Rosso und bei
Aslago wiesen wir italienische Jnfanterievorstöße ab.
An der Tiroler Westfront mäßige Artilleriekämpse . Wie
»lacht7"-nch festgestellt wurde, war es Oberleutnant
Barwi .,, oer mit dem Zugführer Kaner als Piloten den
vielgenannten Jagdflieger Major Barcca am 9. Juni
abgeschofsen hat.

Der Chef des Eeneralstabes.
Mißbrauch der Hospitalschisfedurch England.

(WTB .) Köln , 3. Juli . Die „Köln . Ztg ." bringt
eine Meldung ihres Madrider Mitarbeiters , wonach
das Blatt „Correspondencia Militär " auch gegenüber
den Erklärungen des Ministers des Aeußern , daß ein
Mißbrauch von Hospitalschisfen ausgeschlossen sei, so¬
lange spanische Offiziere sich an Bord befänden, ihre
frühere Behauptung von einem Mißbrauch der Hospital-
schisfe durch England vollinhaltlich aufrecht erhält.
Allerdings lägen die beweisbaren Fälle , deren Wahr¬
heit sich unumstößlich ergebe, schon einige Zeit zurück,
aber auch neuerdings würden außerhalb des Mittel-
urxers Hofpitalfchiffe schlank mißbraucht. In Durban

seien z. B . »uglische Truppe » auf Hofpüalschiffen ein-
geschisft und Mitte März in einem Kanalhafen ge¬
landet worden. Später seien weitere südafrikanische
Rekruten auf Hospitalschiffen  eingeschifft wor¬
den, und zwar lauter gesunde Leute. Dis Engländer
nennen ihr Verfahren Kriegslist.

Neue U-Bootserfolgc.
(WTB .) Amsterdam, 3. Juli . Nach einer Reuter¬

meldung aus Washington hat ein deutschesU-Boot den
belgischen Dampfer „Chilier" (9966 Vrt .) 400-Mei¬
len von der atlantischen Küste am 21. Juni versenkt.
25 Ueberlebende wurden am 27. Juni geborgen.

Payer gegen Scheidemann.
Gestern gab es im Reichstag wieder ein politisches

Intermezzo , über dessen Tragweite man heute noch kein
Urteil füllen kann, das aber wegen der klaren Stellung¬
nahme des Regierungsvertreters eine reinigende Wir¬
kung als Ergebnis haben dürfte . Der Führer der
Mehrheitssozialisten , Scheidemann,  hatte den
wahrscheinlich von seiner Fraktion festgelegten Beschluß
zu begründen , daß diesmal der Etat »icht genehmigt
werden solle. Er tat das mit dem Vorwuri . gegenüber
der Reichsleitung , sie laste sich von der Obersten Heeres¬
leitung zu sehr beeinflussen, und trete ihren Einmi¬
schungsversuchen in die Politik nicht energisch genug ent¬
gegen. Das Volk sei gegen die Stimmungsmache abge¬
stumpft. Der wahre Weltfrieden könne nicht durch das
Schwert erreicht werden, das sei nur möglich durch die
Umwälzung der Geister, durch die politische Tat . Jetzt
gehe der eine Wunsch durch das Volk: Schluß!  Auch
die Sozialdeinokratie wolle einem Schluß i» Ehren.
Man müsse mit dem ganzen Lügenkrarn ein Ende ma¬
chen. An dis Stelle der Friedensoffensive müsse eine
Offensive der Wahrheit treten . Die Auffassung Kühl-
manns werde von allen ehemaligen Reichskanzlern,
Staatssekretären und Diplomaten geteilt , wenn sie es
auch nicht sagen.

Wenn man sich an die Haltung der Sozialisten in
den feindlichen Ländern erinnert , die wahrlich mehr
Grund wie unsere Sozialisten hätten , sich gegen die
krlegsverlüngernde Politik ihrer Staatsmänner zu wen¬
den. es aber nicht tun , so möchte man wirklich über die
politische Unreife unserer sozialistischen Führer verzwei¬
feln. In den feindlichen Ländern verweigern die So¬
zialisten keinen Etat , in Frankreich, England und Ita¬
lien sitzen Sozialisten in der Regierung und vertreten
also damit deren ausgesprochenes Eroberungsprogramin,
in Deutschland aber sind die Sozialisten anscheinend nur
dazu da , zu den unpassendsten Zeitpunkten der Regie¬
rung Schwierigkeiten zu »rächen. Der Vizekanzler v.
Payer  hat denn auch diese Schuljungenpolitik gebüh¬
rend gekennzeichnet, indem er die Ablehnung des Etats
als Demonstration ohne praktische Folgen bezeichnete,
die inan eben ertragen »rüste. Der Sache des Vaterlan¬
des. des Volkes oder der Freiheit werde damit aber
kein Dienst geleistet. Mit Recht weigerte sich Payer,
auf die von Scheidemann wieder angeschnittene Frie¬
densfrage einzugehen, denn die regelmäßige Folge sei
doch nur eine Aufreizung der Gefühle, ein Aneinander¬
prallen der Anschauungen innerhalb des deutschen Vol¬
kes. Sodann werde den Worten der deutschen Staats¬
männer im feindlichen Lager immer eine falsche Deu¬
tung gegeben, um die Völker weiter aufzuveitschen. Der
Friede werde in dem Augenblick kommen, indem der
Kriegswille und der Vernichtung Wille unserer Gegner
gebrochen sei. Auch gegen die Darstellung Scheidemanns,
als ob die Oberste Heeresleitung einen Druck aus die
Reichsleitung ausübe wandte sich Payer . Wenn man
die Oberste Heeresleitung kritisiere , so dürfe man nicht
vergessen, was diese für Deutschland geleistet habe.
Wenn man das vergesse, so verletzte man die Gefühle
sehr großer Teile des deutschen Volkes. Und wenn man
das Verhältnis zwischen Heeresleitung und Reichslei-
tung so falsch schildere, so rufe man Beunruhigung im
Volke hervor Sowohl der Heeresleitung als auch der
Reichsleitung müsse freie Meinungsäußerung zugestan¬
den werden. In solchen Zeiten könne überhaupt keine
schematische Scheidung zwischen den Machtbefugnissen
beider Stellen gemacht werden. Es könne keine Rede
davon sein, daß die politische Leitung vor der Heeres¬
leitung kapituliert habe. Und was den freundschaft¬
lichen Rat Scheidemanns anbelange , die Regierung
solle sich zurückziehen, wenn es ihr nicht gelinge, ein
Verhältnis zur Heeresleitung herzustellen, wie es Schei¬
demann vorschwebe, so meinte Payer , es würde für kei¬
nen ein persönliches Opfer sein zu gehen, es handle sich
hier ab nicht um die Persönlichkeit, die Männer der
Regierung seien an ihren Platz gestellt worden, um dem
Vaterland zu dienen in schwerer Zeit . Da sei man ver¬
pflichtet, auszuhalten und nicht auf jeden beliebigen
Rat hin die Flinte ins Korn zu werfen. Der Vizekanz¬
ler stellte den Sozialisten dann das Sinnlose und Naive
ihrer politischen Anschauung recht drastisch vor Augen,
indem er Scheidemann fragte , ob er vielleicht iiber den
Kopf der Heeresleitung weg die äußere und innere Po¬
litik machen wolle. Das würde doch nur zum Nachteil
des Vaterlandes ausfallen . Die Regierung habe ein
Herz für die Not der Masten, sowohl in leiblicher , wie
geistiger Hinsicht. Aber Beschränkungen in der Bewe¬
gungsfreiheit seien notwendig ; sie seien jetzt auch erträg¬
lich. Wenn man bedenke, daß die draußen an der Front
gar keine Bewegungsfreiheit haben, so könne man sich
auch in der Heimat gewisse Beschränkungen auferlegen,
wenn es gelte, das gemeinsame Ziel , den Sieg und den

Friede « im Auge zu behalten . Deshalb wäre es Sester,
statt gegeneinander miteinander zu arbeiten , und nicht
das Verhältnis zur Regierung schroffer zu gestalten.
Die Regierung wolle wie bisher ihren Weg gehen,
nicht zu einem militärischen Despotismus , und nicht zu
einem Eroberuugsfriede ». Die Arbeit der Regierung
wolle dem Verständigungsfrieden dienen , wie ihn , wenn,
auch nicht alle, so doch die weitaus überwiegende Mehr¬
heit des Reichstags und die Regierung gemeinsam
wünschen.

Die Haltung der Mehrheitssozialisten ist zweifellos
aus die Konkurrenz der Unabhängigen zurückzuführen,
die sich Anhänger werben mit dem Vorwurf , die Mehr-
heitssozialisten vertreten nicht mehr genügend die In¬
teressen des Proletaritäts . Aber wenn Ledebour
im Reichstag im Zusammenhang mit gehässigen Beschul¬
digungen der „Militärkaste " und „Hofkamarilla " das
Proletariat zur Revolution aufrust , so kann man ruhig
sagen, größeren Schaden als dieser Fanatiker könnte auch
der schneidigste Eroberungspolitiker nicht anrichten.

S . O.

Zur Lage im Osten.
Russische Gegenmaßnahmen an der MurmaukM »̂
(MTV .) Moskau, 3. Juli . Nach Meldung der

„Krasnaja Eazeta " hat Sinojew  an alle an der
Murmanbahnlinie und den Nordbahnen gelegenen
Sovjets und alle Organisationen dieser Bahnen fol¬
gendes Telegramm gerichtet: Am Murman gehen auf¬
regende Dinge vor sich. Die Landung fremdländischer
Truppen und die Umgruppierung dieser Kräfte auf
verschiedenen Stellen des Murman läßt einen llcber-
fall auf das Murmangcbiet erwarten . Vorgehen Wei¬
ßer Garden ist möglich, um sich eventuell mit den
Tschecho-Slovaken zu vereinigen . Deshalb bestimmt der
Sovjet der Volkskommissare: Der Schutz aller Statio¬
nen und Brücken der Murman - und Nordbahnen ist
unverzüglich zu verstärken. In allen Zügen sind die
Pastagiere zu kontrollieren . Alle unter dem Befehl
der Sovjetmacht stehenden Streitkräfte sind in Kampf¬
bereitschaft zu setzen. Gegen alle gegenrevolutionären
Elemente , die mit den ausländischen Truppen Verstän¬
digung suchen, sollen die schärfsten Maßnahmen getrof¬
fen werden. Ueber die getroffenen Maßnahmen ist so¬
fort Bericht zu erstatten.
Französische Stimmen für ein Eingreifen in Rußland.

(WTB .) Bern , 3. Juli . Die französische Presse be¬
fürwortet , anläßlich des Wiederaustauchens Kerenskis,
dringlicher als je eine Intervention der Alliierten.
„Journal des Debats " meint , man brauche nicht auf
das Eingreifen Japans zu warten , man könne sich auf
schwache alliierte Kontingente beschränken, die, ver¬
bunden mit den Tschechoslowaken, einen genügenden
Widerstandswert in Rußland bilden würden . —
„Homme Libre ", das Organ Clemenceaus , sagt: unsr-v
Pflicht , Rußland zu retten , verschmilzt „nt unsere
Interessen . Wenn die Ostfront wiederhergestellt wiri
ist das Kriegsende nahegerückt.

Aus dem feindlichen Lager.
Die Iren an Wilsi:

(WTB .) Bern » 4. Juli . Bekanntlich richtete die
aus Nationalisten , Sinn Fernern und Anhängern der
Arbeiterpartei bestehende Konferenz in Dublin  vor
einiger Zeit eine Adresse an Wilson,  worin er
gebeten wird , zugunsten Irlands in London zu ver¬
mitteln . Der Bürgermeister von Dublin sollte diese
Adresse »ach Amerika bringen und Wilson persönlich
überreichen. Wie sich jetzt herausstellt , machte rüdesten
das britische  Auswärtige Amt die Erteilung des
Reisepasses durch die Regierung davon abhängig , daß
zuvor die fragliche Adresse dem Lordleutnant French
vorgelegt werde. Die Iren  ließen sich aber nicht auf
diese Bedingung ein, sondern der Bürgermeister von
Dublin übersandte die Adresse  dem amerikanischen
Botschafter  in London nebst einem an letzteren ge¬
richteten Schreiben, besten Wortlaut der Dubliner Be¬
richterstatter der „Times " mitteilt . Dieses Schreiben,
das den Sachverhalt eingehend darlegt , betont , daß dis
von der englischen Regierung gestellte Bedingung durch
keine gesetzliche Bestimmung gerechtfertigt werde. Da
aber die Entscheidung des Auswärtigen Amts es dem
Bürgermeister unmöglich mache, dem Präsidenten Wil¬
son persönlich die Adreste zu überreichen, so übergebe
er sie hiermit der Botschaft, die ja einen Teil Ame¬
rikas darstelle, mit der Bitte um Beförderung im
Depeschensack. Das Schreiben schließt mit der Bemer¬
kung, daß die Adreste am 4. Juli , wo sie Washington
erreicht haben könne, in Irland veröffentlicht werde.
— (Die Iren scheinen auch noch an die Phrasen des
„Freiheits "-Helden Wilson zu glauben , obwohl sie doch
wahrhaftig üble Erfahrungen genug gemacht haben
sollten.)

Amerika sucht Streit mit der Türkei.
(WTB .) Washington . 3. Juli . Die BereU.

Staaten forderten erneut eine Erklärung der Türc .' i
zu dem Gerücht, daß die türkischen Truppen das ame¬
rikanische Hospital in Täbris vernichteten und die dor¬
tigen Konsulatsbeamten festgenominen hätten . Ueber
Spanien sei zwar eine Bestätigung dieses Gerüchts nicht
eingegangen . Die Beamten des Staatsdepartements
teilen mit . daß die Art der an diesem Vorgehen be¬
teiligten Truppen von Bedeutung für die Haltung der
Vereinigten Staaten in dieser Angelegenheit sein
werden.



Vermischte Nachrichten.
Ein neuer Kriegskrcdit.

(WTB.) Berlin, 4. Juli . Dem Reichstag ist ein
neuer Kriegskredit zugegangen. Es werden 16 Mil¬
liarden  als Nachtrag zum Neichsetat für 1918 ge¬
fordert, die durch Anleihen gedeckt werden sollen.
Die L. Abstimmung über die preuß. Wahlrechtsoorlage.

* Berlin, 3. Juli . Der Aeltestenausschuß des Ab¬
geordnetenhausestrat heute vormittag zu einer Be¬
sprechung zusammen. In der morgigen letzten Sitzung
des Abgeordnetenhauses wird die 5. Abstimmung über
die Wahlrechtsvorlage stattfinden. Von der Regierung
liegt ein Vertagungsantrag für die Zeit vom 12. Juli
bis 20. September vor.

Börsenstreik wegen der geplanten Erhöhung des
Umsatzstempels für Aktien.

(WTB.) Hamburg, 3. Juli . Entsprechend dem gest¬
rigen Beschluss fanden an der heutigen Fondsbörse in
Hamburg  keine Notierungen statt. Die AbwiÄung
der Geschäfte unterblieb demonstrativ. Auch auf tele¬
phonischen Anruf der Börsen inBerlin und Frank¬
furt  wurde nicht geantwortet. Der Vorsitzende des
Vereins der Wertpapierbörse in Hamburg erklärt, daß
sich der Vorstand dem gestrigen Beschluss der Mitglieder,
soweit er sich auf die Propaganda gegen die drohenden
Maßnahmen bezieht, voll anschließt, und teilt mit,
daß er ein Telegramm an den Reichstag, den Haupt-
o.usschuß und eine Anzahl von Reichstagsabgeordneten
gerichtet habe, worin auf das Entschiedenste Ein¬
spruch gegen die bei der zweiten Lesung des Hauptaus¬
schusses in Aussicht genommene Erhöhung des Umsatz-
ftcmpels für Aktien und gegen den Kriegszuschlag. die
eine unerträgliche Belastung des Wertpapiergeschäfts
bedeuteten, erhoben wird.

Eine exemplarische Strafe.
(WTB.) Berlin. 4. Juli . Dem „V. L.-A." zufolge

verurteilte das Landgericht Amberg (Oberpfalz) einen
Fabrikarbeiter wegen Riemendiebstähle  zu sechs
Zähren Zuchthaus. — (Die Riemendiebstähle sind mit
der Zeit zur Eewohnheitssache geworden. Wenn man
bedenkt, welche schwerwiegendenFolgen dadurch infolge
der Betriebsstörungen in der Industrie hervorgerufen
werden können, so wird man die obige Strafe als
warnendes Beispiel verstehen können.)

Ein befriedigendes Ergebnis.
In München ist nicht nur das vom Ministerium fest¬

gesetzte Kontingent von 11508 Anzügen für Männer
erreicht, sondern es sind noch mehrere Tausend Anzüge
für die heimkehrenden Krieger abgegeben worden. Die
Frauenkleidersammlunghat, obwohl ihr jedes Merk¬
mal des Zwanges fehlte, über 8000 Stück eingebracht,
von denen ein großer Teil unentgeltlich abgeliefert
wurde. Auch bei der Sammlung von Kinder- und

Säugkulgswäsche sind über 6000 Stück abgeaeben
worden. »

Der Wert des Geldes.
Arno Gardorg, der norwegische Schriftsteller, sagt

einmal mit seinen und klugen Worten: „Geld  hat an
und für sich gar keinen Werk, aber es ist etwas sehr
gutes für den, der es richtig anwendet. Für Geld
kann man alles haben, so heißt cs. Nein, das kann
man nicht. Kausen kann man sich: Essen, aber keinen
Appetit. Arznei, aber keine Gesundheit, weiche Kisten,
aber keinen Schlaf, Gelehrsamkeit, aber keinen Witz,
Kleider, aber keine Schönheit, Glanz, aber keine Be¬
haglichkeit, Zerstreuung aber keine Freude, Bekannte,
aber keine Freundschaft, Diener, aber keine Treue, ver¬
gnügte Tage, aber keinen Frieden. Die Hülle all dieser
Dinge kann man für Geld erlangen, den Kern aber
nicht. Der ist für Geld nicht zu haben.

Der König von Spanien in Paris.
(WTB.) Berlin , 4. Juli . Wie der „B. L.-A." aus

Genf  erfährt , hat, Pariser Blättern zufolge. König
Alfons von Spanien  in der Vorwoche in Paris
geweilt, nach einer Angabe wegen einer ärztlichen Be¬
ratung, nach einer anderen zu politischen Besprechungen.

Ein französisches Materiallager niedergcbrannt.
(WTB.) Berlin , 4. Juli . Das bedeutendste Mate¬

riallager des 5. französischen Armeekorps ist, wie dem
„V. L.-A." aus Genf  berichtet wird, in einer Vor¬
stadt von Orleans niedergebrannt.  Laut „Pet.
Paris ." wird der Schaden  auf mehrere Millionen
Franken geschätzt.

Das Unterseebsotsfieber.
* Berlin, 4. Juli . Laut „B. L.-A." sprach das

Seegericht zu Cherbourg den Kapitän Tizien frei,
der bei Nebelwetter ein Fels  stück für ein deutsches
Unterseeboot hielt und sein Patrouillenschiff„Gazelle"
durch ein verfehltes Manöver zum Sinken brachte.

Aus Stadt und Land.
Calw» den 4. Juli 1918.

Das Eiserne Kreuz.
Der Trompeter Wilhelm Wohlgemuth  von

Liebenzell, Sohn des Musikdirektors Wohlgemuth von
Liebenzell, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Zugverkehr Berlin Stuttgart.
Vom 1. Juli bis 15. September 1918 besteht, wie

die Generaldirektion der Staatseisenbahnen mittelst,
eine gute Tagesverbindung  Berlin —Stutt¬
gart mit den Zügen 1) 22/1496, v 148 über Leipzig-
Hof — Marktredwitz — Nürnberg — Crailsheim.
Abfahrt in Berlin (Atth. Bhf.) 7.25 vornr., Hof 1.02
— 1.10 nachm., Marktredwitz1.56 — 2.02, Nürnberg
(Hbf.) 4.57 — 8.06, Crailsheim 6.44 — 7.tX), Stutt¬

gart (Hbf.) an 9.15 Uhr nachmittags. In Marktreb-
witz und Nürnberg muß umgestiegen werden. Der Zug
1498 Marktredwitz—Nürnberg ist ein beschleunigte-
Personenzug mit Wagen 2. und 3. Klasse.

Der Charakter der Feldpostkarte.
In der letzten Sitzung des Schöffengerichts Eß¬

lingen  wurde gegen zwei Verwaltungskandidaten
aus Denkendors wegen Portohinterziehung verhandelt.
Sie hatten in zwei Fällen den au sich portofreien
Schreiben eines befreundeten Soldaten an gemeinsame
Bekannte Grüße beigefügt. Das Schöffengericht sprach
die beiden Angeklagten frei, obgleich die Bestimmung
der Postordnung, nach der, wenn einer portofreien
Sendung ein portopflichtiger Zusatz gemacht wird, die
ganze Sendung portopflichtig wird, verletzt worden sei
und Portohinterziehnng vorliege. Das Gericht nahm
an, daß die Angeklagten sich einer schuldhaften oder
fahrlästigen Handlung nicht bewußt gewesen seien. Es
sei in der Bevölkerung wenig bekannt, daß man sich
strafbar mache, wenn ein Nichtsoldat der Postsendung,
eines Soldaten einen Gruß beifüge, und es wäre Sache
der Postverwaltung gewesen, die Bevölkerung darüber
aufzuklären.

Schuhmacher-Jnnungstag des Schwarzwaldkreises.
Dieser Tage fand im „Lindenhof" in Ho rb a. N.

unter dem Vorsitz von Handwerkskammersyndikus Her¬
mann (Reutlingen ) auf Veranlassung der Handwerks¬
kammer Reutlingen eine sehr gut besuchte Vertreter¬
tagung der 17 Schuhmacherinnungen des Schwarzwald¬
kreises statt. Die Vertreter sämtlicher Innungen for¬
derten mit der Handwerkskammernachdrücklichst die
Gleichberechtigung der Genossenschaften mit dem Handel
in der llebergangswirtschaft, selbstverständlich anck der
während des Krieges gegründeten Eenossenschü,ten.
Von der Staatsregierung, die so häufig und so oft dem
Handwerk die genossenschaftliche Organisation empfoh¬
len hat, wird erwartet, daß sie nicht ^ -u die Hand
gibt, die Handwerkergenossenschaft"! durch die Aus¬
schaltung in der llebergangswirtschaft zu erdrosseln.
Die Handwerkergenossenschaftenverlangen keine Bevor¬
zugung, sondern nur Gleichberechtigung. Schärfste Kri¬
tik fand der Kampf des württ . Reichstagsabgeordneten
Keinath,  den dieser gegen die Genossenschaften des
Handwerks führt. Der einmütige Beschluß der Ver¬
tretertagung ging dahin, mit dem Sitz in Reutlingen
eine Grotzeinkaufsgenossenschastfür den Schwarzwald-
kreis zu gründen, der jeder Schuhmachermeister und
jede bereits bestehende Nohstosfgenostenschaftals Mit¬
glied beitreten kann. Die alsbaldige Gründung dieser
Eroßeinkaussgenostenschaft ist in die Wege geleitet.
Dankbare Anerkennung fand die tatkräftige Unter¬
stützung, die das Genossenschaftswesen durch Herrn Ober«

,regierungsrat Li eschin g - Berlin ständig findet.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Vuchdruckerei, Calw.
<;ür die Schriftl. verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.

Bsiranntmachung
des

stell».GeoerMmnmdos XIII.M.W.)Armeekorps,
betreffend das Verbot des Mitbringens von Feuer¬

zeugen und dergl . in feuergefährliche Betriebe.
Durch Verfügung des stellv. Generalkommandosv. 11. 7. 17

— Staatsanz. v. 13. 7. 17 Nr. 161 S. 1249 — ist das Rauchen.
Feueranmachen und Mitbringen von Feuerzeugen in die in obiger Ver¬
fügung näher bezeichnten Fabriken, Betrieben und Lagerräume verboten.

Dieses Verbot wird init sofortiger Wirkung.dahingehend erweitert,
daß auch der Versuch des Mitbringens von Feuerzeugen und dergl. in
feuergefährliche Betriebe in gleicher Weise strafbar ist.

Stuttgart , den 18. Juni 1918.
Der stell«, kommandierende General:

von Schäfer.

Stellv.Generalkommando XI!I.jK.W).Armeekorps.
Mit dem1. Juli 1918 ist eine neue Bekanntmachung Nr. 30125

st. 16 VV. st. 8 0. bctr. Holzlieferung in Kraft getreten wodurch die
frühere Bekanntmachung betr. Holzlieferungenvom 17. Februar 1917
— Staatsanzeiger vom 20. 2. 17 Nr. 42 — aufgehoben wird und der
§ 3 Abs. 6 der Bekanntmachung vom 31. August 1917 Nr. 26269 st.
17. V/. st. 80 . — Staatsanzeiger vom 31. 8. 17 Nr. 203— in Weg¬
fall kommt.

Gleichzeitig wird nachdrücklich darauf hingewiese», daß jeder frei¬
händige Verkauf von Nadelschnittholz und von Nadelstammholz, das
auf Grund der Bekanntmachung vom 31. August 1917 Nr. 26269 st.
17 W. st. 80 . — Staatsanzeiger vom 31. 8. 17 Nr. 203 — und der
Bekanntmachungvom 20.Mai 1918 Nr. 20 770 st. 18 VV. st. 8 0. —
2. Beil, zum Staatsanzeiger vom 21. 5. 18 Nr. 116 — für Zwecke
ber Heeresverwaltung oder des Ministeriums des Innern in Anspruch
genommen ist, ohne besondere Freigabe verboten ist.

Fis übrigen wird auf den Wortlaut der Bekanntmachung im
Staatsanzeigcr'vom 1. 7. 18 verwiesen.

Stuttgart , den 1. Fuli 1918.

Stadtschultheißenamt Calw.
Der seitherige Milchbote von Weltenschwannhat plötzlich auf 1.

Juli sein Geschäft eingestellt.

Wer bringt die Milch von Weltenschwann
sofort wieder nach Calw.

Anmeldungen erbeten.
StadtschuttheißA.-V. Dreiß.

Klassenlose!
Ziehungsbeginn S Juli . '/--Los
5 Mk. empfiehlt
Friseurgesch. Winz , Marktpl.

Rote Kreuz-Lose-Z».
Ziehung 11. Juli , Haupttreffer
25000 MK. auch zu haben bei

Obigem.

Gechingen.
Unterzeichneter hat einen leichteren

Zweispänner-Lew-Waze»,
lUm WM«
und eine

AtteWew-
MWne

zu verkaufe»
Ludwig Quinzler.

Wer für Leuchtzwecke

Karbid
benötigt , muß sich spätestens
»ir1«. Zoll anmelde!!.

Hans Maisel , Calw»
Friede. Herzog Nechf.

Zimmer°"N'
zu mieten gesucht.

Zitzler.

K. Amtsgericht Calw.
Fm Handelsregister wurde heute eingetragen: Die Einzelfirma

Christian Straile in Althengstett ist durch Tod des Inhabers Chri¬
stian Straile erloschen.

Den 2. Juli 1918.
Oberamtsrichter Schwarz.

Kohlenanmeldung.
Laut Bekanntmachung im Calwer Tagblatt vom I. Juli hat dft

Anmeldung des noch ungedeckten Bedarfes an Hausbrandkohlendurch
die Einwohner von Calw bis zum 14. Juli zu erfolgen. Die An¬
meldungen werden von der neuen

Bezirks -Kohlen -Stelle » Marktplatz Nr . 48»
(früherer Steudle'scher Laden)

vormittags von S—12 Uhr
entgegengenommen. Die Geschäftsstelle ist für den Verkehr mit dem
Publikum nur vormittags  geöffnet.

Calw, den 1. Suli 1917.
Dr. Blaicher, Aff.. A.-V.

Langholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft
158,88 Fm . Langholz,

— Winterhieb— ohne Forchen tm Submissionswegeam Samstag-
den 6. Juli ds. 3s ., nachmittags 5 Uhr, auf dem hiesigen Rathaus,
bis zu welchem Zeitpunkte Offerten auf Grund der Forsttare t9.'8 er¬
beten werden.

Neubulach,  den 1. Fuli 1918.
Gemeinderat.

bereiten Sie Ihren
Ausmarschierten, wenn
Sie ihnen das Calwer
Tagblatt ins Feld send.Ftcude



Liebelsberg , den 3. Juli 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei den» schweren Verluste unseres lieben
Sohnes und Bruders

Mannes MM.
erfahren durften , für die zahlreiche

Beteiligung an der Trauerfeier , insbesondere den
Kriegervereinen , sowie dem Herrn Geistlichen für
seine trostreichen Worte und asten Denjenigen , die
ihm während seiner Dienstzeit irgend eine Liebe
erwiesen haben , sei herzlicher Dank gesagt.

Familie Rentier.

Ankauf
von

Freitn«Nachmittagr-4 W i, der MramlMgc.
Angesehene Firma der graphischen Branche sucht

Fabrikbau
mit mindestens 1200 Quadratmeter Arbeitsraum

zukaufen.
Angebot « unter St . 32 an die Geschäftsstelle des Blattes.

SWmA -BersMNlW
Im Auftrag der Handwerkskammer laden wir sämtliche Schuh,

machermeister

betreffs Gründung einer Grotzeinbanfsgenoffenschnft
sür de» Stzmarzmaldbreis

auf Sonntag , 7 . 3 « ii , mittags 8 Uhr , in den Gasthos z. „Ochsen"

in Calw
höflich ein

Freie SchnWacherinnnng Calw». llmg.
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WkllWW
für Karbid

zu Beleuchtungszwecken , 1. Septbr .'
eintresfend , WM - nimmt entgegen

Fr . Belz Fahrradhandlung,
Bischoffstrahe.

Calw.
Auf 1. Oktober ds . Ss.

Wohnung
nttt4tI.Zi»Mer«.<zheizb.)

zu vermieten.
Den 3 . Juli 1918.

Stadt . Gaswerk : Frey.

Suche
aus 1. Oktober eine schöne sommerk.

3 — 4 - Zimmer-

Wohnung
iu freier Lage , womöglich mit
Veranda od . Gartenanteil
L. u. A . Keller , Waldfrieden.

WM MW
OlNlW«

beliebigen Alters . Angebote unter
N. W. 427 an die Gefchastsst. d. Bl.

Tüchtiges

Wegen Kauf eines Hosguts
bring « ich bei einmaliger

Versteigerung
an Ort und Stelle folgendes Areal mit Gebäuden , nächsten Samstag,
den 6. ds . Mts . , von nachmittags 2 Ahr ab zum Verkauf:

IWo WM kSiWr
8 Minuten vom Bahnhof entfernt , bestehend aus
10 Zimmern , 2 Küche», Keller mit Vor « ^ ^ —
platz» direkt hinter dem Haus kleinere Stallung «nd

Holzraum » schönem Garte » vor dem Haus,
für eine größere oder zwei kleinere Familitn "vorzÜglich geeignet , ferner
kommt zum Verkauf : «in freistehendes

Oekonomiegebäude,
grötzer« ne«« Stallung ». Heufcheuer m. Knechtzimmer»

milerworben kann werden

2gute Mch-Nhe.
(Holländer ) ,

1UWerKuh.2WiMgen^
und reicht. Zubehör , auch Futter für diesen Viehbestand,

10 Hühner und 1 Hahn,
w ^ "k kommt zum Verkauf:

2 Kur-Gärten,
mit Zierbänmen aller Art , jeder etwa 8—0 Aar grob»

LU"

mit Mohn , Früh - und Spat -Kartoffel » augepflanzt
viel Onittenbaume befinden sich ans dem Areal»

welches durchweg reichliche Ernte verspricht . Wasserleitung ist stellen,
weise angelegt . Die abgeteilten Gärten paffen alle vorzüglich zu Ein¬
familienhäusern , sehr warme günstige Bauplätze , der Gartcnboden stricht-
bar und üppig . Liebhaber fürs ganze zusammenhängende Anwesen
haben bei Beginn der Versteigerung Vorzug . Ernsten , zahkungs-
fAhigei» Interessenten erteilt hier mündliche Auskunst , und ladet zur
Lmfichr und Versteigerung ein. Genehmigung wird Vorbehalten.

Der Besitzer Ehr . Stiirner , Calw.

Hilfsarbeiter
welche möglichst ein Handwerk gelernt haben und
militärfrei sein sollen , NU " per sofort gesucht . "MW

Ernst Wolfs . Hirsau.

4-S NW SW«
sofort gesucht.

Ernst Bubser » Malmsheim.

Ernst Wolff , Hirsau.

rnende Arbeit sofort gesucht.sür leicht zu

Auf 1. Oktober ds. Zs.

!einer Großbrauerei am hiesigen Plaje
an tüchtiges kauiionssähiges junges Ehepaar unter günst . Bedingungen

zu verpachten.
Das Geschäft eignet sich auch für verheiratete » Krlegsinvaliden
Schriftliche Bewerbungen an die Geschäftsstelle dieses Blattes

erbeten unter C . H.

Gummiringe
zu NMustMer « sör Mrken Kieffer. Rer. Mlk . BUM usw.
Die Ringe sind geruchlos , entsprechen den Vorschriften des Nahrungs-
mitlelgesetzes und werden ständig von einem Chemiker auf deren Qua¬
lität geprüft . Dieselben schließen vorzüglich ab . — Preis 25 Pfg ., 30
Pfg ., 35 Pfg ., 40 Pfg ., 45 Pfg .. 50 Pfg . — Jedes Quantum lieferbar.

Persand durch Nachnahme.

Fernruf 218 . Harth . Biberach -Ritz . WM.

»i

od.einfach. Stütz«
nach Pforzheim gesucht.

RubensdSrsfer »Pforzheim»
Fabrikant , Kronprinzenstr . 11.

gesucht.
für Küche und Hausarbeit

Tafö Wüst, Hirsau.

DienWen-
Gesuche

find in «nferem Blatte
stets von Erfolg » da
der größte Teil dev
Auflage ans dem Lan¬
de Verbreitung findet.

Gute

M MW-Mk
zu kaufen gesucht.

Rrmdstabfadrik Höfen -Enz.

Effringe « OA. Nagold.
Eine schöne sehr starke

Min
35 Wochen trächtig , unter zwei die
Wahl , verkauft sofort

G . Dürr , Eoldsabrik.
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